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Pott, Ovidiana. 21 

Ovidiana. 

1. Vertumnus, nord. Urdhr, VerdhaDdi. 

Es kann keinem zweifei unterliegen : die beiden Nomen 
der Oberschrift, d.h. die gewordene (Vergangenheit) und 
werdende, wozu noch als dritte die Skuld (die sollende, 
als zuknnft, allein goth. doch ana-vairths zukünftig ne- 
ben and-vairths gegenwärtig) stöfst, haben mit dem 
Vertumnus der Römer in einer gleichen wurzel den 
grund ihres namens. Das werden, goth. vairthan u.s.w., 
ist, im gegensatze zum ruhigen sein, Wechsel (vices), ist 
wandel (von: wenden) in der zeit, und geht daher, ge- 
meinschaftlich mit lat. verti (vgl. in betreff mancher Wen- 
dungen im sinne engl, to turn, eigentlich drehen, franz. 
tourner, ital. tornare aus mlattoruus, toqvqq drehei- 
sen, vgl. drehen, drechseln Diez etym. wörterb. 8. 348) auf 
skr. vrt zurück, wovon s. bei Westergaard z. b. nicht nur 
verti, versari, sondern auch fieri, agi, existere*). Wie aber 
Verdhandi das fem. pari. präs. ist: in entsprechender 
weise haben wir "Vertumnus als mediales, dem skr. präs. 
vartamäna gleichkommendes partieip zu betrachten, und 
als gar nicht abzuweisen, drängt sich uns für letzteres die 
bedeutung auf: „der sich wandelnde" oder auch „der stets 
im werden begriffene" gott. Abgesehen jedoch von der- 
jenigen inneren beziehung, welche die hyperboräischen Nor- 
nen und der italische Vertumnus vermöge der gemeinsam- 



*) Daher z. b. varttula round, circular, globnlar, spherical (also von 
der bestandigen Windung) und als subst. wegen ihrer ründung: erbse; ball. 
Aufserdem aber auch varttula f. oder varttana a ball of clay at a spindle 
to assist its rotation, also wie lat. verticillus der wirtel an der spindel. 
Vart-man das augenlid (wegen der beweglichkeit) und ein weg. Den rus- 
sischen wersten, werstä, poln. wiersta, wiorsta liegt wohl die Vorstellung 
einer gleich gemessenen strecke zum gründe, welche durch die Wieder- 
kehr eines pfähle« bezeichnet wird. Vergl. lat. versus furche, wegen der 
umkehr des pfluges am ende des ackere, und die zeile, mit der auch immer 
wieder von vorn begonnen wird. Russ. wertje'nle helfet nicht nur: Umdre- 
hung, sondern auch schwindet, wie lat. vertigo von gleicher wurzel. Wer- 
st aVsja (auch po-w.), sich mit einem vergleichen, kommt dem goth. gaga- 
vairthnan sich versöhnen, xaxalXdrxia&ai (sich wieder zu einander keh- 
ren), in Überraschender weise nahe. 
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keit des etymons, welche ihnen zum gründe liegt, not- 
wendig erheischen, scheint ihr mythisches wesen ziemlich 
weit aus einander zu liegen, und möchte ich eher glauben, 
diesseit und jenseit der Alpen seien beide in freier Unab- 
hängigkeit von einander erdacht, als dafs sie, was indefs 
auch möglieh, sollten bereits aus einer, schon vor der vol- 
kertrennung drüben und hüben fliefsenden gemeinsamen 
quelle geschöpft sein. Die drei nordischen schicksalsgöt- 
tinnen, unter denen übrigens Urdhr zumeist hervorragt, 
bestimmen, gleich den Parzen, jedem menschen seine le- 
benszeit (Grimm myth. s. 228 fg. ausg. 1): ein amt, was 
sich passend an die dreitheilung der zeit anschliefst. 
Siehe d. zeitschr. III, 449 fg. : Die morgenröthe und die 
schicksalsgöttinnen. Praeteriti est origo, praesentis sub- 
stantia, futuri dissolntiQ. Lactant. Inst. p. 64 b. ed. Aid. 
1535. Im latein, aufser dem zweiköpfigen Janus, auch 
nach Makrobius Sat. I, 7 die das künftige besorgende 
(also auf das nachfolgende gerichtete) göttin Postvorta, 
entgegengesetzt der Antevorta, während sonst Post verta 
auf die verkehrte läge des kindes während der geburt 
gedeutet wird im gegensatz zur Prosa = die regelmäfsige 
geburt mit dem köpfe voran. Also von verto auch Prosa 
(pro-versus). Merkwürdiger weise übrigens sagt Horaz 
Sat. II, 7, 14 von einem veränderlichen und wetterwen- 
dischen menschen: Vertumnis, quotquöt sunt, natus ini- 
quis, gleichsam als hätte es .Vertumnen in der mehrheit 
gegeben. Der Schol. Cruq. indefs (s. Heindorf zu der steife) 
erklärt: Erat enim Vertumnus multiformis, positus in 
multis locis civitatis, et fere in omnibus municipiis Ita- 
liae consecrabantur simulacra, quibus essent ambigui vul- 
tus, qui pro habitus diversitate (Schol. Acr. : prout dedis- 
sent eis habitum) in diversas facies deorum vertebantur. 
Vertumni sind also nur die verschiedenen gestalten des 
einen gottes, wie sie auch in bunter auffassung hier oder 
dort (vgl. übrigens auch z. b. 'EQfiijg für Hermen) zur dar- 
stellung gelangten. Vgl. übrigens etwa die Hören, und 
als vorstände der Jahreszeiten, Flora für frühling; Ceres 
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sammer; Bacchus und Pomona herbst; Aeolus, also 
der windgott, winter (Jani Ars poet. p. 689). 

Man hat wegen der vielen Wandlungen des Vertumnus 
auch an den griechischen Proteus erinnert. Es ist aber der 
genannte gott bei den Griechen von völlig anderer mythischer 
bedeutung, indem er nicht, wie Vertumnus*) auf den Jah- 
reswechsel geht, sondern nach einer kosmogonischen 
speculation das urwasser vorstellt, das im mannichfaltig- 
sten Stoffwechsel sich in die verschiedensten formen des 
geschaffenen verwandelt s. d. zeitschr. VI, 115. Vgl. z. b. 
den Visbuu als Vicvarupa, d, i. adftfWQtpog , wegen sei- 
ner avataren oder herabsteigungen. Mundus receptaculum 
omniformium specierum. Appul. Trismeg. p. 78. 98. Elm. 
Ildvtct 8i yivöftevog vom Proteus bei Homer, wie von den 
wölken: Tivovtcu nüvd-' o, ri ßovXmvTai (vgl. quae-vis, 
quae-libet) Arist. Nubb. 347. 

Anders Vertumnus, den ich viel eher mit dem grie- 
chischen TQioaag, dem dreigesichtigen, vergleiche. Siehe d. 
zeitschr. VI, 331 fgg. Bei Tib. IV, 2, 13: 

Talis in aeterno felix Vertumnus Olympo 
Mille habet ornatus, mille decenter habet. 
Dazu Heyne: „Vertumnus, priacis Italis symbolum anni 
vicissitudinum ac temporum, mox poeticis fabulis 
tractari et ornari coepit. Locus class. apüd Propert. IV, 
2, 21 sqq. At Ovidius multa novavit Met. XIV, 642 sqq. 
In nostro autem loco illud notabile est, quod in Olympo 
Vertumno locus est} «um alias inter deos agrestes ille sit*. 
cet. Nach Ascon. zu Cic. in Verr. HI, 59: Vertumnus 
deus invertendarum rerum, id est mercaturae. Wenn diese 
angäbe sieb wirklieb so verhält (und das meint z. b. Vosr 
sius Etym. v. Versura) : eine besondere abart des begriffes, 
welcher z. b. die des Hermes, als beschützers jeder ge- 
winnbringenden beschäftigung, parallel liefe, indem auch er 
ein hirtengott ist. Als gewifs annehmen darf man sicher- 



*) Statt verto gebrauchte der Grieche etwa neonat, oder zge'nu, au» 
welchem letzteren die frühere etymologie lacherlicher weise verto durch um- 
Stellung hervorgehen lieft. 
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Hefa, dafs wenigstens ursprünglich der name sich nicht 
auf „handel und wandel", auf kaufmännischen waaren- 
umtausch oder gar auf das Wechselgeschäft (lat. cam- 
bire, ital. cambiare, franz. changer u. s. w. Diez et. 
wörterb. s. 82) beziehe, welchem freilich die neuzeit iu 
maafsloser Verehrung fröhnt. Ein gott der patriarchalischen 
zeit hatte es mit ganz andern dingen zu thun; und auch 
selbst, wo jene längst aufgehört, wäre es schlimm gewe- 
sen, hätte er in seinem von früh auf üblichen geschäft, dem 
regelrechten Wechsel der Jahreszeiten, den Römern seine 
gunst entziehen wollen. Natürlich falsch ist die deutung, 
wonach bei Properz a. a. o. vers 10 der gott selbst von einer 
Veränderung des Tiberlaufes (in Velabro) benannt zu sein 
behauptet mit den worten: 

Vertumnus verso dicor ab amne Deus, 

der aber sogleich die richtige auf dem fufse folgt: 

Seu, quia vertentis fruetum praeeepimus anni, 
Vertumni rursus creditur esse sacrum. 

Es werden ihm die primitiae (daher praeeepimus = primi 
cepimus), und zwar mit recht dargebracht, indem er es 
ja ist, der jede frucht zu ihrer rechten zeit reifen läfst und 
zeitigt. Sodann vers 47 : 

At mihi, quod formas unus vertebar in omnes, 
Nomen ab eventu patria lingua dedit. 
Et tu, Roma, meis tribuisti praemia Tuscis; 
(Unde hodie vicus nomina Tuscus habet) cet. 

Dafs der name römisch sei, ist eine bemerkung, ganz an 
ihrem orte. War nämlich, wie Varro L. L. V, 46 behaup- 
tet, Vertumnus ein tuskischer gott (ab eis dictus vicus 
Tuscus, et ideo ibi Vertumnum Stare, quod is deus Etru- 
riae prineeps) : dann mufste er auch ursprünglich einen tus- 
kischen namen haben. Eine aedes Vertumni Fest. v. Picta 
p. 197. Lindem. Allein Vertumnus, soweit wir von der 
etruskischen spräche künde haben, fällt gewifs ganz aus 
letzterer heraus, und müfste daher erst nach dem wirk- 
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lieh tuskischen namen*) des gottes geforscht werden. 
Vertnmnus bezeichnet also die anniversariae (ebenfalls 
von vertere) vicissitudines, wie in sinnentsprechender weise 
es auch bei Tib. IV, 1, 169 von der gemäfsigten zone heifst: 
Hinc placidus nobis per tempora vertitur annus, frei- 
lich mit der Variante labitur, die aber, als hier ungeeig- 
net, Heyne mit recht verwirft. Auch Varr. L. L. VI, 9: 
Ver, quod tum virere ineipiunt virgulta ac vertere se 
tempus anni, obschon natürlich die etymologische erklä- 
rung von ver aller Wahrheit ermangelt. Möglich übrigens, 
dafs Veftumnus, in weiterem ethischen sinne gefafst, so- 
dann auch auf den unbeständigen Wechsel und Um- 
schwung aller dinge ausgedehnt wurde; und es liefse 
sich dahin v. 53: Vidi ego labentes acies, et tela caduca 
u. s.w. ziehen unter mitberücksichtigung etwa von II, 7, 28: 

Magni saepe duces, magni cecidere tyranni: 

Et Thebae steterunt, altaque Troja fuit. 

Omnia vertuntur: certe vertuntur amores. 
Zufolge Varro V, 46 heifst der Caelius mons a Caelio 
Vibenno Fusco duce nobili, und letzterem, welcher mit sei- 
ner schaar dem Romulus gegen Tatius zu hülfe gekommen 
wäre (auch der locus Caelio] us in deminutivform angeb- 
lich daher), wird, so scheint es, die einführung des Ver- 
tnmnus aus Etrurien zugeschrieben. Creuz. II, 958 fügt 
aber hinzu: „Er heifst endlich auch herbstgott, seine gattin 
Pomona, sein söhn Cäculus. Hier liegt der allegorische 
sinn vor äugen. Vertumnus, von der Sonnenwende be- 
nannt [vielleicht, wenn man will, auch mit rückblick dar- 
auf; indefs nicht ausschliefen ch] , wirbt um Pomona, die 
personification der gartenfrüchte, erwirbt sie aber erst, nach- 
dem sie gealtert, und nun wird ein blinder söhn, Cä- 
culus [eig. nur demin., also nicht ganz erblindet, sondern 
blofs am augenlicht geschwächt] vom winterlichen dunkel 
genannt, von ihnen erzeuget. Früher hatten Priapus [gott 

*) Das wort ril, jähr, im tuskischen liest jetzt Stickel, das Etr. s. 249, 
qil und vergleicht es mit semitischen Wörtern, deren grundbedeutung um- 
wälzen, rollen ist. 



26 Pott 

der Fruchtbarkeit; daher in gärten aufgestellt] und die Sa- 
tyre [hirtengötter] der Pomona nachgestellt — eine cyclische 
allegorie der drei Jahreszeiten." 

Wir wenden uns jetzt zu Ovid, bei welchem viele 
gleiche zöge vom Vertumnus, als beim Properz, vorkomme». 
Die hauptsache aber ist: unser gott als formas deus aptus 
in omnes Met. XIV, 765 wirbt um die spröde (d. h. erst 
nach vielerlei bemühen und Wechsel dem menschen ihre 
gaben überlassende) Pomona in allerhand gestalt: als 
Schnitter (messor), heumäher, pflüger, winzer(fron- 
dator vitisque putator) und oebster (vgl. den insitor, wel- 
cher pomosä coronä sein gelübde löst. Prop. II, 2, 17); 
als fisch er, und — (dies wohl nur, weil Soldaten bei den 
kriegerischen Römern nicht fehlen durften und weil Soldaten 
bei den mädchen überhaupt in besonderer gunst stehen, 
sonst denke man auch an den Marmar des Ambarval-liedes!) 
— als krieger mit dem Schwerte. Kurz, was seinen guten 
sinn hat, in der rolle fast aller ländlichen beschäftigun- 
gen. Zuletzt begiebt sich Vertumnus als alte frau (anus) 
in die gärten seiner geliebten, welche ihn so wenig, als 
Satyre, Pane, Silvanus (gott nur der unfruchtbaren wald- 
bäume) und den Priapus, erhören will, und wirbt in solcher 
gestalt um jene für den Vertumnus, d.h. sich selber. 
Die scene endet aber damit, dafs er wieder von neuem zum 
jüngling wird, und sie dann durch seine, dem buntfarbi- 
gen schillernden regenbogen gleiche Schönheit, ohne grofse 
mühe für sich gewinnt. Es ist nicht schwer einzusehen, 
warum vor allem auch die göttin des obstes, sollen ihre 
fruchte gedeihen, der gunst des gottes der Jahreszeiten be- 
darf, wenn sie gleich erst spät und nach vielem sträuben 
in ein ehebündnifs mit ihm willigt. Unter dem Vertumnus 
in seiner vermummung als greisin wird augenscheinlich 
aber der winter verstanden, lat. hiems mit weiblichem ge- 
schlecht. Als solche weist er aber auf das abschreckende 
beispiel der Anaxarete („herrschend, königin in — weib- 
licher? — tagend") hin, welche um ihrer harten und lieb- 
losen begegnung willen gegen Iphis, r I<pig (etwa kraft 
des Wachsens, vgl. "Iqnrog Kuhn zeitschr. VII, 97) in einen 
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stein verwandelt wird, was — vom silex als bild der hart- 
herzigkeit abgesehen — anf winterKches, schwer schmel- 
zendes eis zu deuten, meines bedünkens nichts weniger als 
aulserhalb des wege« liegt. Anton. Lib. Metam. 39 erzählt 
die geschichte unter dem namen der Arsinoe (hier etwa 
superba, eig. den sinn — in unserm zusammenhange: zu 
sehr — erhebend) und Arkeophon (vgl. !Agxs<p(2v Inscr. 
172), was auf die Jahreszeiten gehen mag, wo die sonne 
„zur genüge leuchtet", das wären alle, mit ausschlufs des 
winters. 

Vielleicht trägt man kein bedenken, die Verwandlung 
der Agranlos (d. b. draufsen die nacht zubringend) gleich- 
falls in einen stein mit mir in ähnlichem sinne auszulegen. 
Zwar soll zufolge Ov. II, 832 dieser stein nicht weifs, 
sondern — in gemäfsheit mit ihrer neidischen gemüthsart, 
gefärbt gewesen sein. Agraulos (oder — mit gewohnter 
vertauschung — Aglauros, das wäre etwa: ^glänzend", 
wie beim reife der fall ist, wo nicht euphemistisch) war 
Schwester von der Pandrose (allthau) undHerse (thau). 
Weil sie aber dieser ihrer zweiten Schwester die liebe des 
Hermes (natürlich in seiner eigenschaft als hirtengottes) 
mifsgönnte: erlitt sie durch den gott das vorhin erwähnte 
Schicksal. Was könnte also mit der Agraulos als steine 
gemeint sein, wenn nicht der nachtfrost mit seinem 
reif und eis, welcher — gegenüber dem erfrischenden 
thau — auf die pflanzenweit nachtheilig wirkt und den 
zarteren gebilden derselben die fahle färbe der mifsgunst 
(livor) mittheilt? Daher letalis hiems v. 827, wie vorher 
808 glacies. Vgl. auch vom winter Mart. Capeila p. 56 ed. 
Graff: Posterior autem pars corone ydatide (vSaTig Was- 
serblase), adamante et cristallo lapidibus (in der sonne 
funkelndes eis) alligabatur, während z. b. der frühling sich 
mit saftgrünen smaragden (p. 53) schmückt. 

Um ium Vertumnus zurückzukehren: seine rede an 
Pomona enaei mit den Worten: 

Pone, precor, fastus* et amanti jüngere*), Nympha. 

*) Ein merkwürdiger, gleichsam medialer imperativ: «Verbinde dich, 
lafs dich verbinden". So; Avertere, wende dich ab (zu verti) in, 438. 



28 Pütt 

Sic tibi nee vernum nascentia frigus adurat 
Poma, nee excutiant rapidi florentia venti. 
Drauf dessen rückverwandlung aus einer greisin (positis 
ad tempora canis v. 655, welcher schnee der haare auch 
dem winter zukommt) in einen jüngling, — werden wir sie 
auf etwas anders als den zwar schon mehr herangewach- 
senen, obschon noch immer jungen lenz deuten, welchem 
sich Pomona, vom weifshaarigen winter schon bedroht, end- 
lich doch ergiebt? 

2. Imperativ im passiv. 
Vapula z. b. Plaut. Amph. I, i, 214 (du sollst oder 
wirst prügel bekommen, nur in der mehr energischen form 
unmittelbaren befehles ausgedrückt) läfst sich ertragen. Un- 
sinn aber wäre zu sagen: Verberare ab aliquo, indem von 
jemandem geschlagen zu werden, nicht in des angeredeten 
macht steht. .Ein solcher befehl könnte zum höchsten das 
stillhalten beim geschlagenwerden, die passive widerstands- 
losigkeit abseiten des zu schlagenden ausdrücken ; aber der 
befehl müfste ja vielmehr an denjenigen gerichtet sein, wel- 
cher den befehl zu vollziehen hat, z. b. den büttel. An- 
ders liegt die sache in person 3: verberator, verberantor, 
weil dabei der befehl, obwohl an einem dritten (objeet) 
zu vollstrecken, doch (wenn auch nicht in unmittelba- 
rer Weise) an das vollstreckende subjeet gerichtet ist. 
Vergl. OTctvQco&ijTO)* Matth. XXVM, 22. Wie aber in 
memento eigentlich nur das festhalten im gedächt- 
nifs nach seiner Währung (präsens) verlangt wird, ob- 
gleich die präteritalform eigentlich auf das revocasse 
in mentem zunächst ihr augenmerk gerichtet hat; oder wie 
in xkxQa%d-t man nur, weil überhaupt bei schreien redupli- 
kation beliebt ist, zu der reduplicirten perfeetform griff: 

Auch: Pasc er e weide dich (von pasci) nostro dolore Corqne feram satia 
VI,' 280. Dagegen: Estote rogati, seid gebeten [lafst euch erbitten] IV, 
154. Ein imper. 2.p». im reinen (allopathischen) passiv ist genau so wider- 
sinnig als beim achten Präteritum (Kuhn beitr. I, 56); lafst sich aber beim 
medium, d.h. avTona&t'q, hören, wo auch an selbe tthtttigkeit des ange- 
redeten subjeets eine aufforderung ergehen kann. 
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so ermöglicht auch oft die gemischte natur bei passiv- 
formen zuweilen die anwendung von imperativen innerhalb 
des passiven genus. Z. b. vogel frifs oder stirb (mo- 
rere; als daponens trotzdem passivisch, wenn auch nur in 
antopathiscbem sinne), aber schwerlich: Interficere a me, 
wenn nicht etwa einmal komisch etwa statt: aut interficie- 
ris a me. So z. b. JSv 8' "<7#so (halte dich zurück), nd- 
&so S' t](ilv. 11.1,214. Auch nsi&so gehorche (lafs dich 
überreden) H. Cer. 472. 'Iöov sieh da! (gleichs. sieh dir 
an). Sehr lehrreich tyQtoao gehab dich wohl, vale, als im- 
perativ von 'iQQuifxai, also sogar von einem per f. pass., was 
aber die präsentiale fortdauer guten gesundheitszustan- 
des (gekräftigt, gesund bleiben) ausdrückt. — Ein ira- 
per. aor. passivi, sollte man denken, gehöre, da ja in 
den aor. medii ausgebeugt werden könnte, doppelt, nach 
zeit und genus, zu den Unmöglichkeiten. Etym. forsch. I, 
57. 145. Ueber die bedeutung von aor. und präs. im grie- 
chischen imperativ. Von E. Moller im Philol. VI, 115 
— 130. Ich habe nicht genügend darauf geachtet, wünschte 
aber wohl zn wissen, innerhalb welcher schranken sich die 
classische spräche den gebrauch des ersteren gestattete. 
Ein sicheres beispiel findet sich z. b. Arist. Nubb. 265: 
'ÜQ&riTE, <pdvt]T\ w Skonoivcu xxX. Erhebt euch, er- 
scheint (zeigt euch), ihr wölken, algoftai, cfaivofiai (k<pa- 
vqv), mit Übergang in mediale bedeutung dem sonstigen 
strengeren brauche zum trotz, der, als passiv, selber mit 
der entschieden activen form sich in Widerspruch setzt 
(Vgl. etym. forsch. I, 187; II, 674 z. b. rfdvr t &t. : ävü<STi}&t). 
Aus der hellenistischen zeit stehen mir genug beispiele zu 
geböte. Davon einige. JIoQtvofiat verhält sich begrifflich 
zu noQtvto (fortschaffen), wie lateinisch proficisco-r (als 
reflexivum hinten mit r = se) ich fange an (inchoativ- 
endung) mich (eig. sich) fort (pro) zu machen (facere) 
zu dem auch als activ vorkommenden proficisco (ich 
mache fort, wie auch wir zuweilen sagen statt ich reise 
weg), oder wie se promener (sich vorwärts führen, sich 
ergehen; lat. spatiari gleichsam mit seinem räume wech- 
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sein) zu uiener (fuhren), s'en aller (sich hinweg, inde, 
begeben) zu aller. Daher sagt Act. Apost. VIII, 26 der 
engel zum Philippus: 'Avdoxq&i (stehe auf: ein momen- 
tan abschliefsender act; daher aor.) xal jioqsvov (wan- 
dere, begieb dich; in längerem zeitverlauf, daher präs.) 
xaxd fjuorifißQiav. Und avaaxag inoQiv&rj. Auch XXII, 
10: 'Avaaxag noQivov, wie desgleichen 21. HoQeveG&e 
an ifiov oi xaxqgauivoi Matth. XXV, 41 hebt euch hin- 
weg von mir (für immer; daher präs., wie algs citio xijg 
yfjg xov xoiovxov. Act. Ap. XXII, 22). Dagegen Matth. 
VIII, 9: IIoQSv&rjTt, xal nopsvexai, wo es den augen- 
blicklichen aufbrach (marsch!) bezeichnen soll, in gegens. 
z. b. zu "Eqxov (marschire) xal ÜQXixai. Vgl. auch z. b. 
Schol. Aesch.Per8.662: Bdaxs xal nogsvd-fjxi, d.h. mach 
dich auf (daher inchoativ) und geh. — Ferner: Mrj <po- 
ßov, dkXd hdlu xal pri aianijaiig Act. XVIII, 10, wo das 
<cf,oßtio&cu perfectiv als: fürchte dich nicht, genommen 
worden, nicht imperfectiv und momentan, d.h. erschrick 
nicht, was, streng genommen, mittelst des aoristes aus- 
gedrückt werden müfste. Allein trotzdem Matth. X, 28 
zwar auch richtig: pri tpoßeio&s ano xüv anoxxtvovxmv 
xo aüfia, allein minder genau (dem accent nach conj. und 
nicht imper.) XXVI, 30: pn ovv cpoßtjd-ijxs (avxovg; 
also trotz der passivform doch mit transition auf ein an- 
deres im acc), was nichts desto weniger: darum fürch- 
tet euch nicht (vor ihnen). — ÜQoaek&e xal xoXXy&rixi 
rcp aQfiart xovxtp gehe hinzu und mache dich bei die- 
sen wagen, wie Luther übersetzt, eig. klebe dich dicht 
daran (adhaere). — Aus der septuag. fragm. Estherae XIV, 
12: Mv^<s&rjxt, xvqu, yvti#&r]xi iv xa*p<p &Xitfieug 
rpüv gedenke an uns (erinnere dich unser), herr, und er- 
zeige dich in unserer noth. 

Also, wenn man es sich recht überlegt und nicht ge- 
dankenlos an diesen, in sieb widerspruchvollen imperativ- 
formen vorübergebt, kaum minder wunderbar als eine er- 
ste person dieses modus, worüber von mir in den beitra- 
gen am angegebenen orte verhandelt ist. Pott. 



